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Borerinnkkung.

^ ) err William Barton und Herr
Dusold haben mich nur zehn Tage

vor ihrer Abreise von Wien ersucht,
zur Erklärung ihres Kunstwerkes,
deö Panorama *) von Wen, - eine

*) r » votvmL scheitlet mir ein aus dem
Griechischen zusammengesetztesWort zu
seyn , weiches so viel andeutet als Alb
Uebersicht . .
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kurze Beschreibung dieser Haupt-
und Residenzstadt zu verfertigen,
damit die Auswärtigen , welche Wien
entweder gar nicht, oder zu wenig
kennen,sich : hepA Rund-
gemähldes einen Begriff von dieser
Hauptstadt zu machen in Stand ge¬
setzt würden-

3ch<mußte daher vorerst selbst das
Z ânorHma auf das genaueste besich¬
tigen , alle wesentlich nothwendigen
und , daselbst vorzüglich nach dem
.Standpunkte .in die Äugen fallenden
Gegenstände auszeichnen, . womit ich
beynahe drey Tage zubrachte, und
dann erst konnte ich diese Beschrei¬
bung ausser meinen Amtsstunden zu
Stande bringen. Es ist daher diese
Beschreibung Wiens , theils wegen
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Mangel der Zeit , therls weil ich sie

so kurz als möglich fassen mußten

keinerdings so vollständig , als eine

Beschreibung dieser Haupt - und Re¬

sidenzstadt sepv sollte , die für Frem¬

de bestimmt wäre , die diese weltbe¬

rühmte Stadt nach ihrem ganzen

Umfange , alle ihre besonderen und

vielfältigen Merkwürdigkeiten , rc.

kennen lernen wollen . Aus diesem

Gesichtspunkte muß ' diese kleine

Schrift beurtheilet werden.

Indessen hoffe ich doch , daß dieses

kleine Merkchen jedem , der das Pa¬

norama von Wien , welches wegen

seiner überraschenden Wirkung und

ganz besondern Beleuchtung in al¬

lem Betrachte mit Recht ein Mei¬

sterstück der Kunst genennet werden



kann , Genüg « Wen , und ihn be¬
friedigen wird.

Wim .am rr . September no ; .

Der Verfassrr.



Geschichte und Beschreibung

der

Stadt Wien
überhaupt.

^ie Hauptstadt Wien  in Oesterreich unter
der Enns liegt eine Stunde weit unterhalb des
KahlenbergeS , mit welchem an der Donau das
bekannte cetische Gebirge anfängt , das ehedem
Pannonien von Norikum trennte , unter dem
Z4 . Grad r ^, zo " östlicher Länge, und unter
dem 48 . Grad i z L" nördlicher Breite , am
südlichen Ufer de- DonaustromeS.

Von dem Ursprünge dieser Stabt läßt sich
nicht - gewisse- bestimmen . Einige sind der Met/

nung , baß sie ihren Ursprung vor der Ankunft
der Römer in diese Gegenden den Celten zu
verdanken habe , andere muthmassen , daß die
Römer , nachdem sie etwa acht Jahre vor Chrii
stus da - alte Pannonien überwältiget , auf dem
mäßigen Hügel , der sich zunächst am Gestade
der Donau erhebt , ein Standlager erbauet



haben , woraus in der Folge diese Stadt ent/
standen wäxe.

Die Römer nannten dieselbe Vlndoboma,
Pie Rügen Favianis,  die Gothen Vindo,
mina,  in dem Mittlern Zeitalter hieß sie
Fa via,  endlich gegen die Hälfte des ir . Jahr,
Hunderts erhielt sie den Namen Vienna,
zu deutsch Wien.  Ueber diese Benennungen
sind die Meinungen der Gelehrten so wenig
gleichstimmend , als über den Ursprung dersel,

Len ; die wahrscheinlichste scheint jedoch , daß
ihr Name von ihrer wasserreichen und waldigen
Gegend entstanden ist. Die Donau , die
Wien,  und die Als  fließen -noch heut zn
Tage ausser ihren Mauern zwilchen den Vor/
städten vorbey , und in den ältesten Zeiten war
sie unstreitig mit vielen Waldungen , und wahr/
scheinlich auch mit Morästen , welche die - ft

reren Austritte dieser Flüss? verursachten , um/
geb ?tt»

Unter den Römern  blieb diese Stadt bis

zum Anfänge des fünften Jahrhunderts , da sie
den Rügiern  zu Theil wurde , diesen folgten
im Jahr Christi 488 die Heruler,  und die,
sen um das Jahr 49z die Gothen,  welchen
im I . Z27die Langobarden,  diesen aber,
nachdem sie im I . 568 nach Italien gezogen,
die Hunnen und Avaren.  Diese besaßen

sie mit ganz Untcrösterreich bis an die Lnn<



9
ßis ins Jahr 791 , in welchem sie von Karl
hem Großen vertrieben worden ; und auf
Hirse Art kam Wien unter die Herrschaft des,
fränkischen Reichs, Zu Ende des Y. Jahrhun,
derts bemächtigten sich ihrer die damals noch
heidnischen Hungarn ; endlich im Jahr 1042
oder 104 ; kam sie wieder an das deutiche Reich,
indem der dritte österreichische Markgraf haben,
hergischen Stammes , Albert der Stegreiche
die Hungarn bis übcx die Leitha zurück gedrängt
hatte,

Die Stadt Wien war aber anfangs , und
zu den Zeiten der babenbergischen Markgrafen
nicht so groß , als sie jetzt ist ; sie warb erst
unter den Herzogen dieses Stammes vcrgrö,
ßert , und in der Folge unter den habsburgi,
scheu Regenten verherrlichet. Der letzte Mark,
graf und der erste Herzog von Oesterreich Hein,
rich II . von seinem Sprichwyrte Ja so mir,
gott  genannt , der vom Jahr 1141 —̂ ii ; L
regierte , wähl » sie zu seiner Residenzstadt, und
bauete sich in Wien die erste Burg  an der
Stelle des heutigen Kri -gsgcbäudes , weßwcgcn
der Platz daselbst noch heute der Hof,  oder
am Hof genannt wird . Don dieser Zeit an
war Wien beständig die Residenzstadt der öster-
re»chi<cken Herzoge und der nachfolgenden Kaiser
aus dem österreichischen Hause.

Eben dieser Herzog sing an die Stadt Wien -



zu vergrößern . 2m Iahx n 44 erbauete er die
erste St . StephanSktrche ausser der Stadt , und
legte die Straße , welche Wollzeil genannt
wird , an ; er stiftete uz ; das Schottenkloster
für schottische Benediclinermönche , auch ausser
der Stadt . Der Umfang der alten Stadt
Wien war zu Herzogs Heinrichs II . Zeeten : von
dem Pfaler , ( Pfeiler, ) Thor , welches erst zu
unseren Zeiten abgebrochen worden , links am

Graben hinunter die gerade Linie bis zu En,
de des heutigen von Trattnerischen Freyhofs,
von da durch das Schlossergäßchen , durch die
Drandstqdt bis zu dem sogenanten Dämpfin,
gerhof , wo noch heute das alte Thor zu sehen
ist ; von da hinter St . Ruprecht auf der An,
höhe bis zur Kirche St . Maria am Gestade,
von dieser in der Anhöhe hinter dem bürger,
lichcn Zcughause vorbey bis zum Anfänge der
Naglcrgasse , wo auch ein Thor war , und durch
die Nagkergassc bis zum Pfeilerthor.

Von dieser Zeit an ward Wien immer mehr
vergrößert . Herzog Leopold der VII . bauete
sich vor dem Jahr irro  eine neue Burg an
dem Platze der heutigen kaiserlichen sogcnann,
ten alten Burg ; crbauete die St . Michaels
Pfarrkirche und ein Pfarrhaus dazu , und be,
fahl , daß sowohl seine Dienerschaft , die in
seiner neuen Burg wohnte , als die Bürger,
die in dieser Gegend sich Häuser gebauet ha,

den , oder noch bauen würden , zu dieser Pfarr«



gehören sollen . In der Folge , und zwar größ,
tentheils noch unter den Babenbergern , ward
Wien noch immer vergrößert , und dann die neuen
Dorstadt , Gebäude zur Stadt gezogen , und mit
Mauern und Thürmen umgeben.

Im Jahr r 2 z 7 wurde Wien vom Kaiser
Friedrich  dem H . , nachdem er den Herzog
Friedrich II . den Streitbaren  in die Acht
erkläret hatte , zu einer Reichsstadt erhoben , aber
von dem streitbaren Landesfürsten Friedrich bald
wieder eingenommen . Nach dem unbeerbten
Tode dieses lehren Herzogs babenbergischen Stamr
mes ( 1146 ) erklärte sie Kaiser Friedrich der II.

zum zweyren Mahl zu einer Reichsstadt , und im
Jahr 1276  ward sie zum dritten Mahl vom
Kaiser Rudolph dem I . zu einer Reichsstadt erho,
den , bis sie im Jahr rr8r  an die habsburgi,
scheu Herzoge kam.

Inzwischen hatte die Stadt Wien in den
Jahren n 9 z , 1195 , 1262 und 1267  durch
Feuersbrünste großen Schaden gelitten , besonders
durch die lehtc , durch welche der größte Theil
der bereits schon erweiterten Stadt in die Asche
gelegt worden ist.

Im Jahr 1242  streiften die Cumaner und
Tartarn im Augustmvnath bis vor die Thore
Wiens , ohne jedoch die Stadt zu belagern . Im
Jahr 1485  am i . Juny wnrde Wim von dem
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König Matthias von Hunzarn erobert , und
5 Jahrej besessen; nach dem Tode dieses Königs
aber , der am 6 . April 14 .90 . in Wien ver,
storben , von dem römischen König Maximilian
dem I . am 22 . August d. I , wieder in Besitz
genommen . Im Jahr 1529  ward sie vom 2
September bis 14 . Oktober von den Türken
belagert , aber nicht bezwungen . Vor dem Am
fange der Belagerung wurden in der Eile ei,
nige Bollwerke angelegt , denn die Stadt hatte
damals nur eine Stadtmauer und einige Thürme;
und am 22 . September sind die damaligen noch
wenigen und kleinen Vorstädte niedcrgebrannt
worden . Im Jahr 1619  unter Kaiser Ferdi,
nand dem l l . wollten sie die böhmischen Rebellen
unter der Anführung des Grafen Mathias von,
Thurn belagern , wurden aber bald wieder abge,
trieben ; dann im Jahr 168;  belagerten sie
die Türken vom 14 . Jusy bis l » . September
abermal , wurden jedoch mit großem Verluste in
die Flucht gejagt . Die Vorstädte waren be? An,
rückung der Türken neuerdings durch das Feuer

zerstöret worden . Zu dieser Zeit hatte Wien schon
die meisten der dermaligen Festungswerke . Im

Jahr 1704  wurden die meistens wieder erbau,
tcn und neu angelegten Vorstädte wegen der
Srreifereyen der hungarischen Rebellen mit einer
Linien , das ist , mit einem Graben und Erd,
wall umgeben , und einige angrenzende Dörr
fer mit in diese Linie gezogen , dann aber im

Jahr i7Zv  sind diese Linienwälle mit Ziegeln



ilusgemauert morden . Im Jahr r 1741 ward
>Men von den Bayern und Franzosen , und

1797  von den annahenden republikanischen Fraw

zvsen bedrohet - weswegen gute Vc >theidigungS,
anstalren getroffen , und im letzten Jahre ausser
den Linien viele Schanzen aufgeworfen worden
find . Dies sind die Merkwürdigsten Schicksale
Wiens.

Die heutige Stadt Wien liegt mit ihren
schönen und regelmäßigen Festungswerken im
Mittelpunkte ihrer Vorstädte . Ihre Gestalt ist
beynahe ein Oval , und ihr Flächeninhalt mag
von den Bastionen an 412 5 00 Quadratklaftern
betragen . Das Glacis , oder der freye Raum
zwischen der Stadt und den Vorstädten , hat die
Breite von 200 Klaftern , und ist seit dem Jahr
,78t  mit vielen Alleen von wilden Kastanien,
und seit z bis 4 Jahren zum Theil auch mit Aka,
zienbäumen beseht . Die Hauptallee läuft im
Zirkel beynahe um die ganze Stadt , von der
Hauptmauthbrücke bis zum Ncuthor , welche bey
Nachtzeit , so wie die meisten der übrigen Sei,
tenalleen mit beynahe zooc , Laternen be,
leuchtet wird , welches vorzüglich von der
Burg , oder Biberbastep einen herrlichen Anblick
gewähret.

Die Stadt hatte bis r8o , 6Thore,  näm,
lich das Stubentdor , Kärnerthor , Durqrhor,

Schottemhor , Neuthor und Rothenthurmrhor
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zu welchen im verflossenen Jahr das 7te, da<
von Kaiser Franz H. neu erSffnete zweyteKär,
nerthor, gekommen ist. Ausser diesen bestehet
ein kleines Thor, das Schanzelthor genannt,
und die Brücke und offene Einfahrt über die
Dastey bloß der Güterfrachtwagen zum Haupt/
mauthgebäude. Die Häuserzahl  beläuft
sich in der Stadt auf 1376  sammt den Pallä,
sten, deren einigezc> sind. Zwischen diesen
befinden sich 8 ziemlich große, 14 kleinert
Plätze,  und 117  große und kleinere Gassen,
unter welchen eine, die Kärnerstraße, von dem
Thore gleiches Namens in schiefer Richtung sich
bis zum rochen Thurme zieht. Alle diese Plätze
und Gassen werden, zur Nachtzeit mit mehreren
tausend Laternen beleuchtet.

Ferner hat die Stadt viele Kirchen  und
ansehnliche Kapellen,  nämlich die St . St«
phans , Kachedralkirche, die Augustiner» Hof»
Pfarrkirche, die Michaeler, oder Barnabiten«
Pfarrkirche, die wällsche Nationalkirche, die
Pfarrkirche der Schotten« Benediktiner, die
Pfarrkirche am Hose nächst der KriegSkanzley,
die St . Peterskirche, die Kirche St . Mariä
am Gestade, die Universitätskirche, die Do«
minikaner« Pfarrkirche, die Franziskanerkir,
che, die Kirche der Ursulinerinnen, die St.
AnNakirche, die Kirche der Johanniter in der
Kärnerstraße, die Kirche der Kapuziner am
neuen Markte. ' Kleinere Kirchen und Kapel,
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lea ; die Kirche zu St . Salvator im Rach,
Hause , die malte kleine Kirche zu St . Nu,
precht , die Kirche int deutschen Hause , die
Kirche oder Kapelle des heiligen Thomas am
Dauernmarkte , die alte große Hofkapelle an
der Seite der alten Burg gegen das Hofbiblio,

thekgebäude , dann die neue Hofkapelle an der
Seite des Amalienhofes , die Kapelle im erz,
bischöflichen Pallaste , nächstbey eine andere im
Domkapitelhofe , die Kapelle des heil . Leopold«
im fürstlich Esterhazischen Hause , die Kapelle
im Hetligenkreuzerhofe , die Kapelle im Land,
Hause , die Stanislauskapelle , die Kapelle im
Zeughause auf der Sailerstadt , rc. Auch bcfin,
der sich rückwärts de« gräflich Frießischen Gcbäu,
des die Kirche der augSburgischcn LonfcffionS»
Verwandten , und nebenbey das Bechhaus der
Reformieren , dann auf dem alten Fleischmarkt-
die griechische Kirche.

Die vorzüglichsten Pälläste der Stabt Dien
find folgender die kaiserliche Burg , welche zwar
Von aussen nicht sehr ansehnlich , aber von in,
nen immek eines großen Monarchen würdig
ist ; die Reichskanzley an der kaiserlichen Burg,
das katserl . Dibliothekgebäude , das ehemalige
Prinz Eugenische Gebäude in der Himmelpfort,
gasse , wo das Münzhau - ist , die böhmisch , und
österreichische Hofkanzley , die hungartsch , und sie/
denbürgische Hofkanzley , die K^tegSkanzley,
da - Bancogebäude in der ' Singerstraß « , da-
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RathhauS, die Staarskanzley, die Haupv
mauth, das Gebäude nächst den Augustinern
an der Bastey, das jetzt königl. Hoheit
Prinz Albert von Sachsen, Teschen bewohnt,
das Un»vetsitätsgebäude,- der erzbischöfliche Hof
nächst St <Stephan, das Schauspielhaus nächst
dem Kärnerthore. Die prächtigsten und an,
sehnlichsten Privatgebäude sind! der Pallast
des Fürsten Lobkowitz, der fürstlich Lichten,
steinische Pallast in der Herrngasse- das her,
zoglich Savoisch, Lichtcnfteinische Gebäude- jetzt
Damenstift, in der Iohannesg-sse; das gräf,
lich Frießische Gebäude beym Zosephsplah, der
Freyhof des Edlen von Trattnern am Graben,
dann eitle Menge fürstlicher und gräflicher
Gebäude in der Stadt , die zwar nicht immer
von aussen ganz prächtig sind,, aber an inne,
rer Einrichtung alles Mögliche in sich fassen.
Hier ist auch bas Burgcrspitalgebäudezu be,
merken, welches von einem besonders großen
Umfange ist. Ueberhaupt ist Wien sehr solide
gebauet, und könnte mit ungleich wenigerm
Schaden, als jede andere moderne glänzende
Stadt , das derbste Bombardement aushaltcn»
Die Keller haben in manchen Häusern eben so
viele Stockwerke unter der Erde, als das HauS
ober der Erdstäche hat.

Zeughäuser  befinden sich; in der Stadt
Wien. i ^ Das k. k. große Hauptzeughaus in
der Rcnngasse, welches theilS von Kasstr Ma,
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jejmilian dem II . , thells von Kaiser Leopold dem
I . erbauet worden , und von niemand ohne Be¬
wunderung gesehen werden kann . Mit diesem

ist daS sogenannte Arsenal verbunden , welches
in der Tiefe des Salzgrieses liegt . 2 ^ DaS

Zeughaus auf der Seiler,ladt , in welchem ver¬
schiedene Kriegsbedürfniffe jubereitet werden,
z ) Das neue bürgerliche Zeughaus am Hofe,
welches im Jahr 17z 2 erbauet worden , und
ober dem Eingänge mit . 2 Statuen , die eine

vergoldete We -tkuget in die Höhe halten , und
mit Kriegsarmaturen gezieret ist. Es befinden

sich in denselben nebst verschiedenen sehenswür¬
digen Dingen e»nc Menge alter und neuer Waffen

sehr schön geordnet.

Die ansehnlichsten Plätze sind mit öffentli¬
chen Denkmälern und Springbrunnen
gezieret . Auf dem Hofe befindet sich die 24
Schuhe hohe Säule der unbefleckten Zungfran
Mariä von hartem Metalle , welche mit den
Figuren und metallenen Jmchriften 20 ; Zentner

, wiegt , und 2 2 2 z 2 fl. gekostet hat . Sie ward
im 2 . 1667  von Kaiser Leopold dem I . errich¬

tet 2 n einiger Entfernung stehen 2 Spring,
brunnen mit Statuen zu beydcn Seiten . Die
Säule der hh . Dreieinigkeit auf dem Graben von
werffem Marmor mit einer Menge Figuren,
worunter sich vorzüglich 9 künstlich gearbeitete
Engel auszcichnen . Sie hat eine Höhe von
SS Schuhen . Am Gipfel dieser dreieckigte«

B
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Wolkensäule befindet sich die Vorstellung der

hh . Dreyeinigkeit von stark vergoldetem Me,
lall . Sie ward wegen abgewandter Pest im

Jahr r 6 y ; aufgestellet . Die Unkosten beliefen
sich auf 66 64 6 fl. Zu beiden Seiten stehet
wie am Hofe ein Springbrunnen mit Figuren.
Diese Brunnen find erst in diesem Jahr i8oz
erneuert worden . Auf dem hohen Markte hat
Kaiser Karl der VI . dem h. Joseph und Maria
ein herrliches Denkmal errichtet , welches der,
selben Vermählung durch den hohen Priester vor,
stellet . Das Denkmal ist von Marmor mit
vergoldeten Zierrathen . An den Seiten sind
2 Springbrunnen angebracht . Am neuen Markte
befindet sich ein sehr schöner Brunnen mit 5 sehr
künstlichen Figuren aus weichem Metall in Le,
bensgröße von dem berühmten Bildhauer Don,
ner , nebst 4 kleineren , welche im I . 1801  wie,
der renovirt wurden . Auf dem Franziskaner,
platze ist seit einigen Jahren auch ein öffentlicher
Brunnen mit der Statue des Mopses ganz neu
errichtet worden . Endlich muß hier noch ange,
zeigt werden , daß der Josephsplah vor dem k. k.
Hofbibliothekgebäude bald mit der metallenen
Statue Kaisers Joseph des II . zu Pferde wird
verherrlichet werden.

Die Vorstädte Wiens liegen im Zirkel
um die Stadl herum . Die Theile der Vor,
städte werden folgendermaßen benannt : An
dem untern Gestade der Donau der Vorstadt,



grund unter den WeißgLrbern ; an diese
grenzet die Vorstadt  Landstrasse , welche sich
in der Gegend des Invalidenhauses ansängt,
bis zur prächtigen Karlskirche reichet , und bis
an die Linien erstrecket . Doch aber liegt noch
in diesem Bezirke links gegen die Donau , bey,
Nahe über die Weißgärber hinaus , der kleine
Grund Erdberg.  Von der KarlSkirche bis

an den Wienfluß erstrecket sich die Vorstadt
Wieden.  Ausser der Wieden liegen bis
an die Linie gegen das Spinnenkrcuz noch
mehrere Vorstadtgründe , die wie die bisher
genannten und nachfolgenden ihre eigenen
Grundgerichre und Wappen haben , als:
ausser der Wieden MatzleinSdvrf.  Ein

kleiner Theil an diesem Grunde gehörte vor,
hin zu dem Frauenklostcr Sanct Laurenz , und
heißt daher der Laurenz ergründ.  Auf
der Seite gegen die Wien liegen die Gründe
NikolSdorf , Margarethen , Rein,
prechrsdorf , und Hundsthurn.  An dem
Wienflusse befindet sich die Vorstadt an der
Wien und Laimgrube;  ausser derselben
ebenfalls am Wienflusse der St . Magdale,
nagrund,  und weiter hinaus Gumpen,
dorf.  Ober der Laimgrube bestehet der kleine
Grund Windmühl,  dann Maria hilf,
welcl-er Vorstadtgrund aber nicht bis an die

Linie reichet , indem der äußere Theil zu Gum,
pendorf gehört . Bey den kaiserlichen Ställen
rechts fängt der Vorstadtgrund Spitlberg

B 2
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an, welcher" nochvor' wenigenJahren' zm»
Bürgerspital gehörte, und bis Ln die Gegeb¬
nes savoytschen Stiftes reichet; die felgenden
Häuser von der'  sogenannten Stiftgasse an ge,
Hören links zu Mariahilf , rechts zu St . Ulrich,
untern Guts. Weiter hinaus liegt das Neu,
Lau und NeustLft,  und im Rücken dersel,
Len gegen die Linie das Obern eustift  bis
an die Linie. ' Dey. dem hungarischen Garde,
gebäudc fängt der Grund St . Ulrich un,
tern Guts  an , welcher rechts bis an daS
Neustift und ^Altlerchenftld reichet. Mit dem
fürstlich AuerSbecgischen Pallaste nimmt die
Joseph  stadt  ihren Anfan- , und reichet bis
an die Alsergasse. Links der Josephstadt befin,
det sich der sirotzische Grund , und ausser
diesem das alte Lerchenfeld  bis an die
Linie. (Das zu dem Stifte Klosterneuburg ge,
hörige Dorf . Neulerchenscld liegt ausser der Li,
nie , und gehört nicht mehr zu den Wiener,
Vorstädten, obschon es sehr nahe ist.) An die
Josephstadt schließt sich die Alser , und Wäh,
ringer Vorstadt  an , welche dießseits der
Milltairkaserne bis an die Linie, jenseits aber
bis an den obern Theil -des Alserbaches sich er,
strecket. Jenseits desselben bis an die Linie
befindet sich der kleine Michaelbayrische
Grund.  Unter dem Berge an der Währin,
gergassc bis an die Donau liegt die Vorstadt
Roßau,  welche sich bis an den Alserbach er,
strecket. Ueber dem Alserbach zunächst̂ wo



sich derselbe in die Donau ergießt,' befindet sich
der kleine Alkhanische Grund.  An dem!
selben grenzet das Lichrenthal,  weiter hinaus
der Grund Thury,  und an demselben der
Himmelpfvrrgrund  bis zuri .Liüie< Jem
seitS des Donauarms liegt hie Leopold st adk
und Jägerzeile  auf einer Inseln

Der . Umfang der Vorstädte mag gegen 4
deutsche Meilen betragen , Hcnn der Flächen--
inhalt des ganzen inner den Lintzn gelegenen
Erdkreises beträgt ungefähr 7680000  Quadrat,
klafter . Die Zahl der Häuser in den Vor,
städten ist dermal bey ;c >vo; cs  werden aber
deren immer mehr gebaut. Die Menschenzahk
in der Stadl und in den Vorstädten wird auf
zroooo  angegeben . Diese Zahl Menschen
*erzehtten im Jahre 180, : ^
Schlacht , , Mehl 588170  Cent.

ochsen 7 505 5. St . GricS ' 2810  —
Schlachtkühei 847 — Drob 8051 —
Kälber,große 55,5  —

— kleine 6408 z —
Schafe 66705  —
Lämmer 22542-  —
Schweine

große 56182  —
mittlere 10865  —

Frischlinge 2 - 2 2 4 — .
Spanferk . 14226

Hülsenftüch-
te 69169 ——^

LandeSwei-
ne 488491  Eijvev

Hungari«
sche und

. Auslän¬
derweine 21562  —

Bier 556516 —
Brennholz 296559  Klafter,

roovo  Pferde 1540294  Metzen Hafer



Die Entfernung der k. k. Haupt / und Re,
fldenzstadt Wien von den folgenden Städten ist;

" Meile , Meile,
VonAmsterbam rZ 9 Von Leipzig 7 ;
— Berlin 79  . — London 2 lr
— Constantinop. 207 — Madrik 28L
— Dresden 60 — Marseille 176
— Dublin 280 — Moskau 259
- - Edinburg 2 zo — Neapel r 90
— Florenz rZ 9 — Paris 190
— Genf — Petersburg -8;
-— Hamburg n 6 — RvM 125
—- Hannover r 04 — Turin -Z 7

Noch müssen wir hier anmerken , daß sich in
her Stadt und in den Vorstädten L große Ka,
fernen befinden, nämlich : r in der Stadt am
Salzgries , die rte an der Alsergasse, die z te am
Getreid .emarkt, Die Kavalleriekasernen sind in
der Josephstadt und in der Leopyldstadt. Die
Artillerie hat eine zu Gumpendorf . Außer die,
scr ist auch ein Theil der Artilleristen im Mili,
tärökonomiegebäude auf der Landstraße , dem
vormaligen Waisenhause bequartirt , dem Vom,
-ardierkorpS aber ist das vormalige Chaosische
Gebäude an der Laimgrube cingeräumt.
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Beschreibung

des

Panorama von Wien
insbesondere.

Dieses Panorama von Wie « , das schönste
Meisterstück , das wir in dieser neuen Art von
Gemälden in Europa besitzen, hat Herr Wil¬
liam Darton  aus England auf dem Hof«
pfarrthurme der Augustiner in der Stadt Wien,
in einer Höhe von 40 Klaftern , mit der streng«
sten Wahrheit und Pünktlichkeit nach der Natur
ausgenommen , und diese mühevolle Arbeit , rvrl«
che unuinerbrochen zwey Jahre dauerte , hat
durch die rühmlichst bekannte Kunst zweyer ata«
demischer Mahler , des Herrn Professor Ja nt«

scha und Herrn Postl , wahres Interesse , Kraft
und Leben gewonnen.

Herr Darton  konnte auch in der That kei,
«en schöner« , interessantem , und würdiger«

Gegenstand wählen , als die Kaiserstadt
Wien,  weil diese unstreitig wegen ihrer um

/
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gemein herrlichen Lage den Vorrang aller euro¬
päischen Städte behauptet . Sowohl in diesem
Betrachte , als weil es von einem 40 Klafter
hohen Thurme gezeichnet wurde , ist dieses Pa¬
norama viel schöner und besser geworden , als
das Panorama von London,  weil das
fehlere von emem zu niedrigen Standpunkte auf-
genpmmen worden ist.

Der unbefangene Zuschauer wird nicht allein
bey seinen » Eintritte durch die äußere und innere
Reinheit und Eleganz angenehm überraschet,
sondern er kömmt in einigen Minuten in Versm
chung zu glauben , daß eS nicht Gemälde,,
sondern Wirklichkeit sey. Man sieht im Vor?
dergrunde die Stadt Wien  mit ihren
schönen Lhürmen , Pallästen , Häusern , Plät¬
zen und Straßen ; Drücken , die Espla - »
nade.  Dre im Zirkel um die Stadt liegenden
Vorstädte;  den schiffreichen Donaustrom;
dann die Gegend um Wien  mit ihren Herr,
sichen Lustschlössern , Landhäusern , näher lie,
genden und weiter entfernten Dörfern und zlck-
ken m ihrem natürlichen sanften Kolorite ; über¬
all entzückende Natur,eenen und merkwürdige
Gegenden im schönsten Wechsel , bis endlich die.
weit fernen Gebirge vom Schnee,  bis zum
Haimburger , und Preßburgerbcrge das merkwür¬
dige Rundgemälde schließen.

An dieser Ordnung will ich nun auch die-



25

st - Panorama von Wien beschreiben , und bey

jedem merkwürdigen Gegenstände die nölhigc Er,
klärung und Geschichte bcyfügen.

- Da der Standpunkt , von weichem das Pqi
norama ausgenommen worden , der Hugusti,

ncrthurm  ist , und der Zuschauer bey Be«
trachtung des Panorama in Rücksicht aus das«
selbe , sich eben auf diesem Standpunkte bcsin,
dct , so kann er diesen Thurm und die Kirche
nicht sehen , auch fällt ihm nur ein kleiner
Theil von dem Augustincrkloftcr links gegen die
Bastey in die Augen . Dieses Kloster und die
Kirche ward von Kaiser Friedrich dem Schö,

nen und seinem Bruder Herzog Otto dem Fröh,
lichcn im Jahre 1527  für Eremiten des heil.
Augustins gestiftet ; im Jahr r6zo  aber er«
hielten es vom Kaiser ' Ferdinand dem Zweiten die
reformirtcn oder barfüßigen AugustinermLnche,
und die Kirche wurde zur Hofkirche gewählct.
Von dieser Zeit an werden sye Vermählungs,
Zeremonien der Personen von der kaiserlichen
Familie , wie auch die Leichenzeremonien , Exe,
quien , dann verschiedene andere Feierlichkeiten
in dieser Kirche gehalten.

Von den Augustinern wollen wir nun von

der Linken zur Rechten die ganze Stadt über,

schauen , und dte nmkwürdtgsten Gegenstand«
erklären ..
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Das erste Gebäude, da- uns hier in die
Augen fällt, ist da- prächtigek. k. Hof bi,
bltothekgebäude.  Das mitten gegen
die Bastey stehende Hauptgebäude, welches der
eigentliche Düchersaal ist, hat Kaiser Karl der
Sechste im Jahr 1726 erbauet. An der mitt,
lern Kuppel sieht man auf dem Gesimse eine Mi,
nerva, die in einem mit vier Pferden bespannten

, Triumphwagen über den Neid und die Un,
wiffenheit fährt. Rechts und Links sind eben,
falls Figuren, welche die Sternkunde und die
Erdmeßkunst anzeigen. Der Büchersaal ist 240
Fuß lang, und 54 breit. In dem nächsten
linken Seitenrrakte befinden sich nur die zwcy
Lesezimmer, in dem ganzen übrigen Raum ist
das k. k. Naturalienkabinet, das physikalische
und Mineralicnkabmeteingetheilt*). In dem
jenseitigen Trakte befindet sich der kleine und
große Redoutensaal, und zu ebener Erde am
Ende dieses Gebäudes ist der Eingang in die kais.
königl, Reitschule, deren mit Kuvfer gedeckte
Kuppel man über da- Dach des Redoutensaal-
hervvrragen sieht. Der Platz zwilchen diesen
Gebäuden wird der Josephsplatz genannt, weil
Kaiser Joseph der rte die zwei Seitengebäude
egalisirt, und diesen vorhin mit einer Mauer ver,
schloffenen Platz geöffnet hat. Nächst demselben
-n der Straße rechts stehet da- gräflich Frießi«

HaS kais. Münzkadinet ist in der Burg.
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sche Gebäude , und neben demselben das niedrü
gere gräflich Palfysche Haus,

Rückwärts des Redoutensaalgebäudes befinr

det sich die k. k. Burg,  und zwar vorerst in

der Zwerglinie der Reitschule der ältere Thcil
(die alte Burg ) , welche ein kleineres , dann
die neuere , welche mit dem sogenannten Ama,

lienhof und der Reichskanzley ein großes Viereck

bildet . Der Amaljcnhof ist mir einem kleinen

Thurme ober dem Dache versehen , der eine Uhr
hat , und gerade gegen den Augustinerthurm her«
sieht . Rechts an demselben stehet die Reichs«
kanzley , welche oben mit einem kaiserl . Adler und

zwei Figuren , und zu beyden Seiten mit Kriegs«

trophäen geziert ist. Sie wurde von Kaiser
Karl dem Sechsten erbauet.

Gleich rückwärts deS AmalienhofeS stehet
die hohe italiänische National kirche  mit

ihrem zwar ziemlich hohen aber ohne Kuppel nur
niedrig mir Ziegeln gedeckten Thurme . Dis
Kirche und das dabey befindliche Gebäude gehörte

vorhin den Minoriten,  welche im Jahr
ir24  Herzog Leopold  der VII . der Glor«

würdige  gestiftet hat . Sie bewohnten diese-
ihr Kloster bis in - Jahr 178z,  da sie Kaiser

Joseph der r te in das Kloster der aufgehobenen
Trinitarier in der Alsergasse übersetzte . Die
Kirche ward der italienischen Nation überlassen,

das Klostergebäude aber für die n. S. Regierung
gewidmet.
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Rechts der erwähnten Kirche ist lber " itzt
noch sogenannte Minoritenplah , an welchem

man zunächst das fürstlich Star herüber gi,
sche Gebäude,  und rückwärts desselben eit

ucn Theil der hung arisch,  und sie bene
bürgischen Hofkanzley  mit einem Adler

fleht.

Am Minoritcnplatze rechts zeiget sich das
Landhaus  mit einem kleinen Thürmchen in
der Mitte des Gebäudes , in welchem das De,
partemcnt der nied . östr . Landstände sich befindet,
und in welchem die Versammlungen derselben

gehalten werden.

Ober dem Landhausthürmchen hin sieht man
hie Rückseite eines hohen an der Mclkerbastey
stehenden Gebäudes , das Doktor Pasqualati,
sche Haus mit einem Observatorium . Dieses

Haus gehörte ehemals dem berühmten Hofma,
thematiker Marinoni,  welcher hier den Um
terricht in der Astronomie gab . Nach seinem
Tode wurden die astronomischen Instrumente dem
Jesuiten und Hofastrouom P . Maximilian Hell

zu der in dem neuen Universitätsgebäude errtch,
leten Sternwarte übergeben.

Nahe beym Standpunkte unweit des Io»
sephsplatzes rechts fällt der spitzige mit Kupfer
gedeckte Thurm der Pfarrkirche zu St.
Michael  in die Augen , wobey die PP . BaV,
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nabiten ihr Collegium haben. Die Kirche und
das erste Pfarrhaus ward von Herzog Leo«
pold dem Glorwürdigen  im Jahr rrrc»
erbauet . Im Jahr rzr 9 brannte sie ganz zu«
sammen, ward aber bald wieder hergestellet.
Im I . iZ4cr  wurde sie von Herzog Rudolph
dem Vl . und dessen Bruder Albert hem 111.
vergrößert ; im I . »Z50 -rannte sie abermal.
üb , endlich 1416  stellte sie Herzog Alhcrt der
V . in der Größe , wie sie jetzt ist , her. Kau
ser Ferdinand der II . übergab sie sammt dem
Pfarrgehaude im Jahr r 6 r 6 den Barnabiten,
die er zu diesem Ende aus der Lombardey konu
men ließ.

Zwilchen diesem Thurme und der Kuppel
der k. Reitschule erblickt man die Hcrrengasse,
in welcher man auf dem sürstl. Lichtenstetni«
schen Wohngebäude ein kleines weißes Thürm,
chcn sieht, welches das fürstliche Observalo«
rium ist.

Ueber dieses hin stehet die Schotten«
kirche  vor Augen , die vorne r ganz stumpfe
mit Ziegeln gedeckte, zurück aber neben dem
Sanktuarium einen , ziemlich hohen, mit einer
mit Kupfer gedeckten Kuppel versehenen Thurm .
hat , an dem man gleich unter der Kuppel die
Uhr sieht. Die Schottenbenediktinerabtey wurde
im Jahr 1155  von Herzog Heinrichdem 11.
mit dem Deynamen Iasomirgott für Bei
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ncdiktiner üu « Schottland gestiftet , im Jahr
1418  folgten ihnen aber deutsche Mönche die,
ses Ordens nach . Die Kirche , das Kloster
und die anstoßenden Gebäude sind mehrmahl
durch Feuersbrünste sehr beschädiget worden,
nämlich in den Jahren 1276 , 1488 , 16 ) 5
und i68z.  Nebst dem eigentlichen Kloster be,
findet sich daselbst ein großes Gebäude , der

Schotten Hof  genannt , dessen Wohnungen an
Privatpersonen für Zinse vermiethet werden.

Ueber die Michaelerkirche hin sieht man
ein kleines weißes Thürmchcn mit Kupfer ge,
deckt ; es ist von der St . Le 0 p 0 l dskapelle,
welche sich in dem fürstlich Esterhazischen Hause
befindet , an dessen Platz der Sage nach

der h . Markgraf Leopold außer dem damaligen
noch kleinen Wien ein Jagdhaus gehabt ha,
ben soll.

Von diesem Thürmchen hin sieht man da«
bürgerliche Zeughaus  am Hofe , welches
am Gebäude einen großen doppelten Adler hat,
oben mit zwey Statuen , die eine vergoldete Welt,
kugcl in die Höhe halten , und diesen zur Seite
mit Kriegrarmaturen geziert.

Das weiter rechts her befindliche große Ge,
bäude ist die Krieg skanzley.  Hier stand
vorhin die erste Burg , die sich Herzog Hein,
rich der II . in Wien erbaute , nachher ward



sie zum Münzhause gewidmet , bann im Jahr
i ; 86  den Karmclikcn zu einem Kloster gesehen,
kct , welche dann die Kirche erbauten ; endlich

im Jahr e ; 5 4 erhielten eS von Kaiser Ferdi,
nand dem 1. die Jesuiten . Nach Aufhebung des
Jesuitenordens ward dieses Ihr Proftßhaus für
das KricgSdeparkement zugckichtet . Ueber dem
Viereck des Kriegsgebäudes sieht man die Kirche
Sr . Mariä der Königin der Engeln,

welche vorne gegen den Hof am höhcrn Dache Z
Statuen , aber keinen Thurm , und nur rück,
wärts am niedrigem Theile ein kleines ThürM.
chcn hat . Kaiser Joseph der II . hät dieselbe zü
einer Pfarrkirche gemacht.

Näher her fällt die prächtige St . PeterSr
kirche  mit ihrer hohen runden mit Kupfer
gedeckten und oben mit einer sogenannten Lat

terne versehenen Kuppel in die Augen , an de,
ren vordem Seite zwei schöne ebenfalls mit KU,
pfcr gedeckte Thürme sich befinden , die aber
nicht so hoch sind als die Kuppel ; das Kirr
chengebäude ist ovalrund . ' Die erste St . Pe,

terSkirche in Wien hat Karl der Große
nach Vertreibung der HunneN aus diesen Ge,

genden um das Jahr 79a erbauet . Im Jahr
1276  ward sie eine Pfarre . Die dermalige St.

Peterskirche hat zu Anfang des vorigen Jahr,
Hunderts ihr Daseyn erhalten , indem Kaiser
Leopold der  I . im Jahr 1702  den ersten
Grundstein dazu gelegt hak. Alle innern Wän,



de sind warm »riet und in Glanz geschliffen.
Seit dem Jahre 1754  ist sie eine Collegiatkir.'
che, hat einen Dechant und mehreve Weltgeistlü
che, welche der kais. kön. Hofkammerrach Herr
Joachim v. S ch wandt ne  r gestiftet hat.
Endlich ist im Jahr 1756  der Eingang in die
Kirche mit einem prächtigen Portale aus grauem
Marmor verherrlichet worden ; welches der erst,
genannti Herr v. Schwandtner in seinem letzten
Willen angeordnek hat . Die darauf befindlichen
zierlichen Statuen wurden von dem Bildhauer
Knoll verfertiget.

Von der Peterskirche rechts abwärts sieht
Man am Graben das große und schöne Gebäude
des Herrn Rcichsritters Edlen v. Trattnern-
welches am Dache mit vielen schönen Statuen
gezierct ist̂ In der Mitte derselben ist ein Adler
angebracht , der im Schnabel einen kleinen Zet¬
tel mir dem Worte in den Klauen
aber einen andern größeren hält , worauf Trv-
Kore et  b nvore geschrieben stehet. Das vor,
her hier gestandene alte Gebäude gehörte zu dem
Biklhum Ftcysing , und hieß der Freysingerhof;
Herr Johann Thomas Edler von Lrartnern
kanft.e dcnulbcn nebst noch ein Paar andern
kleinern Hausern , und stellte das gegenwärtige
schöne Gebäude vom Grunde aus her , welche-
jetzt der v. Trattnerische Freyhof  ge,
nennet wird . Er trägt seinem Besitzer, dem
Enkel des Erbauers , jährlich bey z6 bis 40006
Gulden an Miethzinstm



Nun müssen mir mit unseren Augen wiedic

ganz an unfern Standort Herrücken , und da

sehen wir zur linken Hand die Doroth 'e,
' gasse  mit ihren schönen und ' großen Häusern,

^und zwischen denselben Fußgeher und Wagtn.

Sie hak ihren Namen von dem ehemaligen Stifte

der regulirten Chorherren Sr . Augustins üüd
ihrer Kirche zu St . Dorothe , von welcher iht
die Thürme abgebrochen find , und auf derem

Dache sich im Panorama zwey Ziegeldecker sehr
natürlich zeigen . Links der vormaligen St.

Dorothekirche gegenüber sieht man ein mit

Kupfer gedecktes Kirchendach , welches ehedem
die Kirche der Klarisserinnen deS

königlichen Klosters  war , welches im

'Jahr rzSr  die Erzherzogin « Elisabeth , Wittwe
Königs Karl bcS IX « von Frankreich , Kaiser-

Maximilian l l . Tochter , gestiftet , und demsel,

den selbst als Aebtissin vorgcstanden hat . Nach,

dem Kaiser Joseph II . diese Nonnen aufgeho,
den , kaufte Graf Frieß den größer » Theil die,
ses Klsfrers , den rückwärtigen aber sammt der

Kirche die Augsburgischen Confef,
sionsverwandten , und die Reformir,

ten,  weiche neben den Lutheranern ihr Beth,
Haus  haben . Die Dorothegasse läuft bis an

den Graben gegen den v . Tratknerschen Freyhof
fort.

Die Kirche zu St . Dorothe  war au,

fängltch nur eine Kapelle , die i. I . 1957  Her,
zog Albert II . für Weltgeistliche zu bauen an,

C
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gefangen, fein Sohn Rudolph IV . aber im Jahr
r ; 6o vollendet hat. Albert der V. übergab sie
im Jahr 1414 den regulirten Chorherren des
heil. Augustins, welche in der Folge die schöne
Kirche herstellten. Kaiser Joseph,der II . hat die
Chorherren nach dem Tode ihres letzten ProbstS
mit dem Stifte Klosterneuburg gleichen Orden-
Vereiniget; ein Theil des Stiftes wurde sodann
zum Pfandamte,  die Kirche aber nach abge,
Lrochenen Thürmen zum Pfänderdcposilorium ver,
wendet.

Drechts an der ehemaligen St . Dorothekirche
steht man einen Theil de- BurgerspualplatzeS,
und von dem Eckhause an, in welchem ein Kaffe/
Haus ist, die sogenannte Spiegelgasse  mit
Fußgängern und Wagen. In dieser Gaffe be/
findet sich im dritten Hause, an welchem der Bei
obachter ober den»Thore eine kleine schwarze Ta<
sel erblicket, das (Uno.

Ueber die gewesene Dorothekirche hin prä/
sentirt sich die majestätische Metropolitan/
kirche zu St . Stephan  mit ihrem hohe»
künstlichen Thurme. Ihre Entstehung hat man
dem ersten österreichischen Herzog Heinrich Ja/
somirgott  zu verdanken, welcher im Jahr
n 44 noch ausser der kleinen Stadt Wien den
ersten Grund zu dieser Kirche legte, und den
Dauso ämsig betrieb, daß sie schon 1147 von
dem Bischof Neinbert  von Passau zu Ehren
des heil. Stephans konnte cingeweihet werden.
Sie ward gleich anfangs zur Hauptpfarrkirche
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bestimmt. Die erste St . Stephanskirche war
«der nicht so groß wie die jetzige. . Die Länge
reichte nur bis zu dem heutigen großen Thurme,
und die Breite bis zu den vorderen zwey kleinen
Thürmcn , welche die Ecken der Kirche mackren;
auch war sie nicht so hoch, und wahlschemtich
reichten die zi.vey kleinen Thürme ziemlich weit

.über das Dach empor. Im Jahr r 2 z 8 brannte
sie ganz ab, so daß auch die Glocken in den Thür,
men zerschmolzen sind ; man stellte sic wieder her:
aber im Jahr 126;  brannte sie zum zweyten,
male ab , worauf sie vom Ottokar , König von
Böhmen , der damals Oesterreich besaß, wieder
hcrgestellt wurde. Im Jahr 1275  war diese
Kirche schon in solchem Ansehen, daß unter dem
Vorsitze des anwesenden päbstlichen Legaten eine
dreytägtge Kirchenversammlung in derselben ge,
halten wurde , und in eben diesem Jahr stattete
hier Kaiser Rudolph derl . nach erfochtenemSiege
über König Ottokar Gott seine öffentliche Dank¬
sagung ab.

Der Anfang zu der Vergrößerung dieser
Kirche ist vorzüglich im I . 1 z 5 9 durch Herzog
Rudolph  I V. und seine Brüder Albert  lLI.
und Leopold  Ifl . gemacht worden , und zu
gleicher Zeit wurde auch der Grund zu dem hohe«
Thurme gelegt. Herzog Rudolph konnte aber
den neuen Bau nicht weit bringen , da er schon
Im I . r ; 6 5 starb. Es setzten daher seine Brü,
der Albert und Leopold, und die folgenden Lan¬
desfürsten den Bau fort , bis endlich von König

L r
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Mathias von Hirngarn , und Kaiser Friedrich
" III . ( lV .) , -der im Jahr 149z  gestorben ist,

der Bau vollendet worden.

Diese Kirche ist nach gothischer Bauart ganz
aus Quadersteinen aufgeführet . Das Gewölbe
der Kirche wird durch r freistehende , und eben
so viele Wandpfeiler , welche 7 Schuh dick sind,
unterstützet . Die Länge erstrecket sich auf 5 7,
die größte Breite zwischen den zwcy großen Thür¬
men auf z 7 , die vordere Breite auf 2 4 , und

die Höhe ' auf r z Klafter . Sie ist von innen
und aussen mit unzähligen Bildnissen von Men¬
schen , mit Thierin , Säulen , Pyramiden , Ro,
sen und anderen Zierrathen und Laubwerke von
Steinmetzarbeit gezieret , und oben am Dache
rings umher mit zierlichen steinernen Gängen um¬
geben . DaS größere Dach ist 17 Klafter z ^
Schuh hoch , und mit glasirten halbrunden Zie¬
geln von vorher , grüner und weißer Farbe ge¬
deckt ; das niedrigere Dach ist n Klafter und

r Schuh hoch. Der auf diesem Dache befind,
liche Wetterhahn ist im Jahr 16 6 0 darauf ge¬
setzt worden.

Die erstere kleinere Kirche war eine Pfarr¬
kirche ; Herzog Rudolph IV . machte sie zu ei¬
ner gefürsteten Probstey und Collegiatkirche ; im

Jahr 1468  erhielt sie durch Kaiser Friedrich
den Hl . ( lV .) einen Bischof , und im I . 172;
auf Fürsprache Kaisers Karl VI . einen Erzbi¬

schof. Da Herzog Rudolph zugleich mit dem
neuen Baue der St . Stephanskirche die vo»
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ihm zu der Durgkapelle Allerheiligen gestiftete

Probstey dahin übersetzte , verordnete er , daß

diese Kirche künftighin zu allen Heiligen

sollte genennet werden ; sie behielt aber diesen

Titel nicht lange , indem sie bald hernach wieder

zu St . Stephan  genannt wurde . In die»

ser Kirche hat auch Herzog Rudolph I V . für sich
und seine Nachkommen eine Gruft gebauet , in

welche bis 1576  die Leichen der Landesfürsten

und ihrer Familie beygesehet worden sind.

Der ganz ausgebaute Thurm,  wel,

eher einer der höchsten in Europa , und auf eine

besonders künstliche Art gebauet ist , ward im I.

rZZY  angefangen , und 14 ; ;  vollendet ; seine

Höhe beträgt 74 Klafter 4 Schuhe . In diesem

Thurme befindet sich, nebst 4 anderen , die be,

rufene größte Glocke , welche etwas über 401

Centner ohne den Schwengel , letzterer aber be/

sonders , zoo Pfunde wiegt ; Kaiser Joseph I.

hat sie im I . 1 7 n aus einem Theile des von
den Türken eroberten Geschützes gießen lassen.

Von dem zweyten an der Nordfette stehen/

den unausgebauten Thurme  ist anzu¬

merken , daß man im I . 1 ^ 50 die Grundfeste
dazu gelegt , und bis r 5 n daran gebauet , den/

selben aber doch nicht höher als auf » 5 Klafter

gebracht hat , indem man vom ferner » Baue

abstand . Im Umkreis hat er am Kirchenge/
wölbe 2 ; Klafter . Im I . 1579  wurde ein

kleiner Thurm darauf gcsetzet, mir Kupfer gedeckt,
und mit einer Kugel und einem beweglichen
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Adler gezieret . In diesem aufgesetzten kleine»
Thurm oder Glockengewölbe hängt eine ebenfalls
große Glocke , die 2082 ? Centner schwer ist ; der
Schwengel wiegt besonders 650 Pfunde . Bon
diesem nieder » Thurme sieht man nur die Spitze
mit dem Adler über das Kirchendach emporras
gen.

Nächst St . Stephan unterhalb den kleinen
Thürmen befindet sich rechts an der Straße
gegen den rochen Thurm der erzbischöfi
liche Hof , der von dem r ; ten Bischof zu
Wien Anton Wolfrath  zwischen den Jahren
1 6 zr und r 6 zy , in welcher Zeit derselbe Dj,
schof gewesen , vom Grunde aus erbauet worden
ist . -Dieser war der erste Wiener Bischof , dem
der Kaiser den Titel eines Fürsten des heil . röm.
Reichs öffentlich gegeben hat , welche Ehre mach
ihm auch seinen Nachfolgern zu Theil geworden
ist-

DaS große HauS , welches sich in der Fern«
an der sich dort krümmenden Straße zum ro,
then Thurme zeiget , und oben am Dache eine
Verzierung hat , in deren Mitte die Statue eines

" Engels stehet , die das Stadtwappcn ( ein weißes
Kreuz im rothcn Felde ) in der Hand hält , gehört
der Stadt.

Neben dem niedrigern Dache der St . Ste,
phanskirche , wo sich der Hahn darauf befin«
det , ist in der Entfernung der kleine Thurm
der vormaligen St . Laurenz , Nonnen,
kl öfterster  che zu sehen. Dieses Kloster



«nd die Kftche wurde rzr?  von Herzog Ott»

dem Fröhlichen  für Dominikanerinnen ge,
stiftet , ^ 44 5 aber bekamen es Canonissinnen
des h . Augustins . Joseph ll . hob sie auf , und
die Kirche wird jetzt sammt einem Theile des
Klosters zu einer Waarenniederlage gebraucht,
indem gleich dabey rechts bas große Haupt,

mauthgebäude  stehet.

Unfern der St . Stephanskirche rechts näher

herwärts mitten an einem ziemlich hohen und
großen Gebäude zeiget sich ein kleiner Thurm mit
einer blaulichren Kuppel von der Kirche des
deutschen Ordenshauses  in der Singer,
straße , welche Ritter um das Jahr rroo  nach
Wien gekommen sind , und sogleich eine Kapelle
«rbamt haben . Die dermalige Kirche zu St . Eli,,
faberh ist vom I . 1526.

In dieser Gegend rechts , aber entfernter,

sicht man das neue Universitätsgebäude
oben mit der Sternwarte,  und gleich dane,

ben zeiget sich sehr schön die Universität - ,
kirche  mit ihren zwey schönen Thürmcn , an
welche das vormalige Jesuitenkollegium,
jetzt seit 1802  das neue Stuben tenconviet
mit einem kleine« Thürmchen sich anschließt . Er,

steres wurde von der Kaiserin » Maria Theresia
errichtet , und kam 1756  zu Stande . Die
Kirche erbauten 1624  die Jesuiten.

Rechts herüber zeiget sich die D 0 m t n i,
kanerkirche  mit zwey nicht hohen Thür-



men . Sie soll schon um daS Jahr n86 für
die Tempelherren erbauet , dann 1226  den Do,
minikanern übergeben worden seyn ; die dermalige
Kirche ließ K . Ferdinand Hl . im I . r6 ; i  auf,
führen . — Der rechts von den Dominikaner,

thürmen sichtbare viereckigre kleine stumpfe Thurry
ist blos auf einem Privatgcbäude.

Nun müssen wir abermal mit unfern Augen
ganz zu unserm Standpunkte zurückkehren . Hier
sehen wir nun den B urgerspitals platz.
Links am Standpunkte den fürstlich lobkowitzü
schen  Pallast , oben mit einer mit Statuen be,
setzten Gallerte versehen, . Rechts am Platze ste,
het bas große weitläuftige Burgerspitalsger
Lände  mit seinen vielen Höfen , welches bis in

die Kärnerstraße hinüber , und rückwärts bis zum
Theater am Kärnerthor reichet . Es ward erst
im Jahr 1784  meistentheils ganz neu und in
dieser Höhe zu bauen angefangen , nachdem die
armen Bürgersleute nach St . Marx übersetzet
worden sind , und wird nun ganz für Zins ver,
miethet.

Von der vordem Ecke am Platze hin sieht
man die Kirche unddaS Kloster derKa,

puzin er  mit einem kleinen hölzernen Thürm,
chen , wo sich auch die k. k. neue Gruft  befin,
der . Sie wurde im Jahr r6rr  erbauet , und
nach zehn Jahren sammt der Gruft vollendet.
Letztere hat die Kaiserin Königin M . Theresia im
Jahr 1748  vergrößern lassen.
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Gerade hinüber stehet da- große und hohe,
der Stadt zugehörige Gebäude am' neuen
Markte , die Mehlgrude  genannt, weil hier
von den Müllern das -um Verkaufe am Markte
bestimmte Mehl hinterlegt wird, daher der neue
Markt auch der Me hl markt  Hecht. Im z.
und 4. Stockwerke der Mehlgrube sieht eine
Weibsperson zum Fenster heraus. — Lmks in eben
der Linie sieht man ein ebenfalls großes viereckig,
tes Gebäude, das dcm Bürgerspital eigcnthümllch
ist: rechts an der Mchlgrube aber den Gasthof
zur Schwane,  wo sich oben am Dache ein
Hausknecht beym Aufzuge zeiget. Dieser Gast¬
hof hat zwey mit Kuppeln versehene Rundeten,
und nächst diesen bis zu der Kapuzmergaffe her ste,
her das fürstlich Schwarzenbergische
Gebäude  mit dcm Rücken an das Dürgcrspital
angrbauet.

Ueber die Mehlgrube hinüber zeigt sich der
schmale ziemlich hohe Thurm der Franziska,
nerkirche  zu St . Hieronymus. Dre Kirche und
das Kloster wurden im »4. Jahrhundert von dem
Wiener Skadtmagistrate für Büßerinnen erbauet;
im Jahr 158-  bekamen sie die Franziskaner.

Dem Gasthofe zur Schwane gegenüber in der
Kärnerstraße zeiget sich die Iohannisgasse, und
beym Anfänge derselben die Kirche zu St . Io,
Hann  nebst der dabey befindlichen mit grünen
Ialoufenstergittern versehenen Comrurey der Io,
hanniter, oder Malthescrritter. Die Kirche wurde
um daS Jahr 1200  erbauet.
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Hinter diesem befindet sich das St . Annager
bäüde , welches von der Johannesgaffe bis hin,
über in die Annagasse, wo sich die Kirche befinde^
reichet. Es war ehehin da- Novitiathaus der
Jesuiten , jetztaberder Sitz der Nor maischule,
eines Gymnasiums , und der Akademie
verbildenden Künste.  Oben beym Dache
zeigen sich zwey hohe Fenster , wo die Akademie
ihre Douffierschule hat.

Rückwärts dieses Gebäude- erblicket man in der
Johannesgasse den Thurm der Kirche der U r sur
Iinerinnen,  welche im Jahr 16 6o nach Wien
gekommen find, und 1675  diese Kirche nebst ihr
rem Kloster erbauet haben.

In der Annagasse stehet die St . Annar
kirche  mit ihrem mit Kupfer gedeckten Thurme,
an dem man von zwey Seiten das Uhrblatt sieht.
Die erste St . Annakapelle wurde i z r 0 von eir
ncr frommen Matrone für arme Pilgrimme err
bauet , für welche sie auch ihr dabey gelegene-
Haus gewidmet hatte . Die jetzige Kirche erhielt
ihr Daseyn im Jahr 1415,  und im I . 15  8 r
erhielten sie die Jesuiten , welche 1627  ihr No,
vitiat dahin versetzten. In der Annagasse zeigen
sich Fußgänger und Wagen . — Weiter rechts ist
nichts zu bemerken, als der Wafferthurm an der
Dastey.

Beym hintern Theil des Durgerfpitals , rechts
dem Trakte , wo eie Ziegeldecker auf dem Dache
die Jahrzahl 1802  angebracht haben , stehet
da- Theater  nächst dem Kärncrthor , von
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beyden Seiten ganz frey an der Straße . Rechts
desselben ist das neue von Kaiser Franz dem r ten
eröffncte Kärnerchor , welches nur allein für die
Hereinfahrenden bestimmt ist , wogegen die Hin,
aüsfahrenden sich des jenseitigen alten Kärnerr

thors bedienen müssen.
- Endlich noch näher am Standpunkte ist der

Weg bey den Augustinern auf die Baftey , an
welcher sich ein großes Gebäude befindet , welche-

Se . königl . Hoheit Prinz Albert von Sachsen,
Teschen bewohnen.

Von diesem Gebäude an bis zur k. k. Burg
liegt die Burgbastey  vor Augen , an welr
«her hinter dem Hofbibliothekgebäude auf einem
gemauerten Gange , welcher von der Burg bis

zu der Augusiinerhofkirche reichet , und dar
her der Augustinergang genennet wird , da-
Gärtchen Ihro Majestät der Kaiser
rin  sich befindet , in welches Allerhöchstdier
selbe von Ihrem Vorzimmer aus gehen können;
es ist mit verschiedenen kleinen Gewächsen und
Dlumengattungen besehet , und oben mit einem
Glasdache , gleich einem Treibhaufe versehen.
Weiter vorwärts sieht man eine kleine grün
angestrichene Brücke über den Stadtgraben,
über welche man von der Burg aus auf die
Mitte der mit Bäumen besetzten Burgbastey

gehen kann . Hier stehet in der Mitte zwischen
den Bäumen ein kleines offenes Saletchen , und
rückwärts eine Kaffee , und Limonadehütte , weil

tiefer Platz in der schönen Jahrszeit , vorzügr
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lich Abends sehr zahlreich besuchet wird . Wenn
man von hier auf der Bastey weiter spaziert,
kömmt man zu dem so genannten Paradießgärt,
chen , welches den jungen k. k. Prinzen und Prinz
zessinnen zur Unterhaltung dienet , und mit ihrem
schönen Gartengebäude über die Durggebäude hin
links des Amalienhofes in die Augen fällt.
Nebstdem sieht man auf der Bastep die Schild,
wachen ; dann im Stadtgraben  viele Kano,

nen und Kugeln , und mehrere Kanoniers , wel,
che damit beschäftiget sind.

Ausser den Bastionen der Stadt entzücket
die grüne Esplanade  mit ihren Haupt , und
Seiten , Alleen das Auge des Beobachters un,

gemein . Am Wege gegen das Durgthor reitet
eine Abtheilung der königlich hungarischen Leib,
garde herein ; naher gegen den Standort exer,
zieren Soldaten im Feuer , eine Menge Fuß,
gänger und Wagen füllen die Fußsteige und
Straßen in die Vorstädte , und von denselben

herein ; weiter links zeiget sich die steinerne
Brücke über den Wienfluß , und von dieser

herein gegen das Kärnerthor die alte und neue
Kärnerthorbrücke über den Stadtgraben . Rechts
dicßseirs der steinernen Brücke sieht man einige
Tandler , oder Trödlcrhütten der Invaliden,
und rechts derselben zwey steinerne alte Säu,
len , wo noch vor der ersten türkischen Dcla,
gerung das erste Burgerspital stand . ZenseitS
der steinernen Brücke befinden sich die vielen

hölzernen Stände des sogenannten großen Tan,
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delmarktS . Auch sieht man an der Evplanade
an mehieren Orten Steinmehhütten , Salpe,
terpiantagen ; weiter hin links dem Heu markt,
endlich gegen die Donau das Bastln des neuen
Kanals , dessen überflüssiges HZasseil, in die Wien
abgeleitet wird , mit welcher cs in die Donau

läuft . Alle Gegenstände des Glacis zu beschreib
ben , gestattet aber der vorgezeichnete Raum nicht,
denn ich muß tilrn zu der

Beschreibung der Vorstädte.

Es ist schon oben gesagt worden, daß die
ehemaligen kleineren Vorstädte auch zur Zeit
der letzten türkischen Belagerung r 6 8 ; abge,

brannt worden sind ; die dermaligen sind daher
erst seit 1684  entstanden.

Wir wollen den Anfang mit der Leopold,
stadt machen , welche auf einer Donauinsel
über die Stadt hinaus liegt . Sie hieß ehedem
die Judenstadt , weil sie größtentheils von den
Juden bewohnt war . Als diese im Jahr 1670
sämmtlich von Wien vertrieben worden , gab
ihr Kaiser Leopold seinen Namen . Das erste
merkwürdige Gebäude derselben ist die große
Kavalleriekaserne , welche man im Panorama

rechts vom Michaelerthurm gegen die Kuppel
der St . Peterskirche sieht. Von dieser ab,
wärts zwischen St . Perer und der St . Ste,

phauekirche sieht man zuerst die Pfarrkirche zn
St . Leopold , welche im Jahr 1670 an der
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Stelle der vorigen jüdischen Synagoge erbauet

worden ist. , Dcr zweyte Thurm zeiget die Kir,
che und das Kloster der barfüßigen Karmeliten,
der dritte aber die Kirche , das Konvent und

Krankenhaus der barmherzigen Brüder , welche
Kaiser Mathias nach Wien berufen hatte . Die
dritte Kirche ward 1612,  die zweyte 1622  er»
bauet , und beyde nach der letzten türkischen De»
lagerung samt den Klostergcbäuden wieder herge»
stellet . Uebrigcns befindet sich auch eine Kapelle
im Zuchthause und bey der Taborbrücke.

An den untern Theil der Leopoldstadt schließt
sich die sogenannte Jägerzeile,  welchen Grund
Kaiser Mathias den Jägern zu bebauen ange»
wiesen hat . Sie macht mit der Leopoldstadt,
an welche sie angebauet ist, nur eine  Vorstadt

auf der Insel , und hat ihre eigene Pfarrkirche.
Rückwärts dieser Vorstadt , und zwar am ober»

Theil der Insel bis an die Kaserne , ist die
Brigittenau,  von der allda stehenden St.
Brigittakapelle  also genannt ; dann der
kaiscrl . von Joseph dem II . für jedermann er,
öffnete Augarten,  und endlich rückwärts der
Jägerzeile bis zum Ende der Insel der Lustwald,
Prater  genannt.

Von hier gehen wir nun über die Donau,
und hier liegt dießseits der Vorstadtgrund , um
ter den Weißgärbern  genannt , wo wir

nichts anzumerken haben , als daß die dasige
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kleine Kirche , ekie Fiiial von der Landstraße , im
Jahr i6yo erbauet worden ist.

An diesen Vorstadttheil grenzet die große
Dorstadt die Landstraße  genannt , welche
am Glacis bis zur prächtigen Karlskirche , und
rückwärts bis zur Linie reichet . Das erste merk,
würdige Gebäude , vor welchem man das Bas,

sin dcS neuen Kanals sieht , ist links an der
Straße die Militairtnvalidenkaserne;

rechts kömmt nach ein Paar Privathäuscrn die
Kirche und das Kloster der Elisabethinerin,
nen  vor , welche iln I . 1709  entstanden sind.
Weiter hinaus sieht man die dermalige Pfarr,
kirche  mit zwey Thürmen , und dasKl 0 ster
der beschuhten Augustiner,  die imJahr
1641  von Kaiser Ferdinand dem Dritten gestiftet
worden , und nach der türkischen Belagerung sich

wieder angebauet haben ; und endlich weiter hin
daSReconvalesccntenhaus  der barmher,
zigen Brüder mit einem kleinen Thurme über der
Kapelle.

In eben dieser Gegend zeiget sich ein großes
langes Gebäude , welches ehemals das weitläufige
Waisenhaus  war , seit i 78 5 aber , da die
Waisen 1784  in das vorherige spanische Spital
in der Wahringergasse übersetzt worden sind , zur
Militairökonomte  verwendet wird . Hinter
diesem liegt bas dermalige Dürgerspital mit
der Kirche zu St . Markus.

Nun müssen wir rechts vom Heumarkte her,
auf bis an die Straße , der Rennweg - e,
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nanNt, vorrücken, wo wir gleich an der linken Ecke
das vormalige Kaiserspital,  jetzt das Wohn,
gebäude der adelichcn Arcierenleibgarde
galliztscher Abtheilung  sehen , welchem
fast gerade gegenüber jenes der deutschen  ist.
Ausser letztetm , ebenfalls an der rechten Seite
der Straße, ' zeiget sich das Kloster der Sale,
sianerinnen  mit ihrer schönen Kirche , welche
oben eine runde, mit Kupfer gedeckte Kuppel, gleich
der Peterskirche , hat . Dieses Nonnenkloster ist
im Jahr 1717  gestiftet worden«

Rechts am Glacis liegt der schöne Som,
merpalast  des Fürsten von Schwarzen,
berg  mit seinem herrlichen Garten , und aüf
der Anhöhe pranget das vom Prinz Eugen von
Savoyen erbaute Belvedere,  wo sich jeit dem
Jahr 1775 die k. k. Dildergallerie  und ein
botanischer Garten befindet. Der Garten dos
BelvederS ist sehr groß , und reichet bis an das
dazu gehörige Gebäude an dem Rennweg , wo
die deutsche Arcierenleibgarde bequartirt ist.

Don da rücken wir an die Vorstadt Wie,
den  vor , die ebenfalls eine der ältesten Vor,
städte Wiens ist, obschon sie in den älteren
Zeiten nicht so stark und schön bebauet war.
Gleich an der Grenze derselben stehet die mä,
jestätische St . Karlskirche,  welche Käfter
Karl der 6te am z Februar 1716z»  bauen ange,
fangen , und im I . * 7 Z7- durch den Kardinal



49
Kollonitsch hat einweihen lassen. Im folgende«
Jahre hätte er dieselbe der Besorgung der Crcuz,
Herren mit dem rothen Stern übergeben. Rechts
derselben, wo man im Panorama einen starten
Rauch steht, ist diek. t. Stückgießerey, und
entfernter das große schöne GebäUde der kaiserl.
Theresianischen Ritterakademie.

Bon der Karlsktrche am Glacis abwärts
sey dem großen Tandelmarkte zeiget sich das
schöne Gebäude mit einem Dorhoft, wo Prin-
Ferdinand von Wärtern brrg,  Stadt,
kommandant von Wien, wohnet. Rechter Hand
ün der Wiedner Hauptstraße aber stehet das weit,
läafttge fürstl. Starhembergische Frey,
haus>  in welchem sich die Kapelle der heil. Ro,
falta befindet- und bey demselben zunächst an
der Wien die schöne mit Kupfer gedeckte Bärn,
wühle,  zugleich Wohnhaus des Müller- und
Mehrerer Micthpartheyen.

An der Hauptstraße fallt sogleich die Pfarr,
tirche in die Augen, weiche im Jahr 1627  samt
einem Kloster für die Paulaner  gestiftet wor,
den, die eS bis zUm Jahr 1796  besaßen, in
welchem sie aufgehoben wurden. Em TheU des
Klosters rückwärts der Kirche blieb zur Woh,
tmng des Pfarrers und der Ärkarien, der übri,
ge Thetl samt dem Garten-runde warb an
Privatpersonen-um Häuserbaue abgegeben, unter
welchen sich vorzüglich das links stehende große

D
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Gebäude des Herrn Joseph Neumann , Mitglieds
des äußern Stadtraths , auszeichuer.

Weiter an der Hauptstraße hinaus sieht man
einige links an der Sttaße stehende ziemlich
große Privathäuser , und rechtS einige Gärten,
hinter welchen das Gebäude der P . P . Pia,
risten  samt der Kirche zu St . ' Thekla  in
Hie Augen fällt . Diese erbauten es im Jahre
»754  Zu einem Novitiathause , und eröffnten
im folgenden Jahre daselbst deutsche Schulen,
welche noch bestehen ; doch kaufte Kaiser Jo,

seph ll . im Jahr 17 8 9 von diesem Novitiathause
den an die Kirche stoßenden Thetl gegen die
Hauptstraße , welcher jetzt für die Militair,
trans Ports Mannschaft  gewidmet ist.

Ausser der Wieden liegt der Vorstadtgrund

Matzleinsdorf,  und beym Anfänge desselben
die im I . »709  erbaute Pfarrkirche zu
St . Florian,  welche mitten auf der Straße

stehet . Dieser Grund reichet bis an die L»nie,
von welcher man sehr schön die Straße auf den
NZienerberg  bis zur obersten Höhe sieht , auf
welcher die bekannte alte Säule , das Spin,
nenkreuz,  stehet , welches im 16 . Jahrhundert
zwey Schuhmachermeister dem Schutzheiligen ih,
rer Zunft St . Crispin zu Ehren haben errichten
lassen. Die Höhe des WienerbergeS beträgt da,
selbst bepnahe 50 Klafter.

Von den bey Mahleinsdorf und rückwärts
der Wieden recht« gegen den Wienfluß liegen»
den Gründen NikvlSdorf , Margare,
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then , Reinprechtsdorf , und gegen die
Linie  Hundsthurn ist weiter nichts anzumer,
ken , als daß die Kirche im Sonnenhof , welche
man mit ihrem stumpf gedeckten Thurme rechts
gegen den Wienfluß über vielen Gärten sieht,
von Kaiser Joseph dem II . zur Pfarrkirche für
die ersten drey vorgenannten Gründe bestimmt
worden ist.

An der Wien  sieht man vor den ersten
Privathäusern den Kohlenmarkt an dem Glacis,
rückwärts der ersten Häuser aber das schöne
Gebäude des privil . Schikanede rischen
Theaters.  Recht - von diesem herüber den
sogenannten Jesuitenhof  mit einem ziem,
lich hohen mit Schindeln gedeckten Gebäude,
wo Grenadiers  einquartiert sind, und neben,
bey das Holzdepositvrium für diese , und die
in der rechter Hand herüber in der Kaserne
am Getreidemarkte  liegende Infanterie.

Vor der Kaserne sieht man den Getreidemarkt;
über die schöne Gerreidemarktkaserne hinaus
aber in der Ferne den Thurm von der Pfarr,
kirche von Gumpendorf . Ganz an dem Berge
der Laimgrube stehet der gemeiner Stadt G«
treidckasten.

An der Straße auf die Laimgrubs
fällt rechter Hand zuerst das herrliche k. Pferd,
stallgebäude  am Glacis in die Augen,
welches sich bis an den Weg auf den Spiti,

berg auSdehnei , und im Jahr r/rz  vollendet
worden ist. Links an der^ Straße der La,m,

D r
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grübe sieht man zuerst die mit zwey mit Blech
gedeckten Thürmen versehene , im Jahr 1687  er,
baute -Kirche und da- große Kiostergcbäude der
beschuhten Karmeliten,  welche aber im letz,

^ ten Jahrzehend de- achtzehnten Jahrhundert-
aufgehoben worden sind. Das Klosiergebäude
ist jetzt zu einem Arbeitshause  für Bett,
ier , müßiges und lüderliches Gesindel bestimmt
worden.

Weiter hinaus auf eben dieser Sette zei,
get sich die Pfarrkirche der PP . Barnabiten
zu Mariahilf  mit ihren zwey schönen, mit
Kupfer gedeckten spitzigen Thürmen , welche im
Jahr 171;  vollendet worden . Rechter Hand ^
sieht man den zierlichen mir Kupfer gedeckten
und mit einer Uhr versehenen Thurm der K i r,
che de- ehemaligen Chaostschen Stift,
gebäudes an der Ecke der Herz . Savoyi,
schen Ritterakademie,  welche - letztere
Gebäude man ober den kaiserl . Ställen erblicket,

und da - bi - zum Spitlberge herüber reichet,
wovon aber der vordere Theil an der Kirche
von dem etwas herwärts von der Kaiserin
Maria Therejm 1752  für die von ihr gestiftete
Militairakademie  in dem Hofe de- vor,

herigen Chaostschen Stift ?S erbauten Trakte,
den jetzt BombardeurS bewohnen , dem Auge
entzogen wird . Das von der vrrwittweten Frarz
Herzogin von Savoyen , gebornen Fürstin von
Lichtenstein , Maria Theresia , im I . 1746  von

Grund aus hergestellte Stiftgebäude , hat Die,
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selbe im Jahr 175-  der Kaiserin Maria There,
sia überlassen , die adelichen Jünglinge sind in da-
k. t . Theresianum übersetzet, und das Stiftgebäude
für die Jngenieurakademie  gewidmet wor,
den . . Die über dem kais. Stallgebäude sich mit
der Rück >eite zeigenden Häuser gehören zum
Spitl berge,  welcher Vorstadtgrund also ge,

nennet wird , weil er zum Dürgerspital gehörte,
von welchem ihn erst vor einigen Jahren der Stadt,
Magistrat gekauft hat . Ueber diese Häuser hin,
aus sieht man die im Jahr 178z  erbaute Pfarr,
kirche de - Schottenfeldes.

Die Vorstadt St . Ulrich untern und
obern Guts  reichet bis an die Linie , wo da¬

rrst vor 2 0 Jahren mit Häusern bebaute Schot,
tenfeld liegt , und gehört ganz dem Benediktiner,
stifte zu den Schotten . Die Pfarrkirche vom

untern Gute zu St . Ulrich  mit ihren zwey
stumpf mit Ziegeln gedeckten und mft einer Uhr
versehenen Thürmen sieht man recht - vom Spitl,
berge her . Der zu Anfang dieser Vorstadt rech,
ter Hand am Glacis befindliche herrliche Pallast

gehörte ehemals dem Fürsten von Trautsohn , seit
dem Jahr 1760  bewohnt ihn aber die damals
errichtete hungarischeLeibgarde.  Nebenan
find die Stallungen für die Pferde , und im Hofe
rechts eine Reitschule . Rückwärts dieses Palla«

stcs ist die Kirche und das Kloster der Ka pu z i,
ner,  wovon man das kleine Thürmchen sieht.
Dieses Kapuzinerkloster wurde im Jahr 1600
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gestiftet, und nach der türkischen Belagerung wie,?
der hergestellet. Weiter hinaus in der Gegend
stehr man die kleine Pfarrkirchedes Altler,
chenfeldes  mit einem kleinen Thurm.

Den Ställen der hungarischen Leibgarde gei
genüber*nächst am Glacis stehet der vormals gräf,
lich Kinsfischc nun fürstlichAuer s ber g»sche
Pal last , welcher sich ungemein gut ausnimmt,
und mit welchem die Josephstädt  anfängt.
Rechts bey diesem Pallaste zeiget sich in der Ferne
die Kirche bes schon ausser der Linie gelegenen, dem
Stifte Klosterneuburg gehörigen Dorfes Neue
lerchenfclb.  Beynahe mitten in der Josephe
stadt sieht man die mit zwey stumpf gedeckten Thürr
men versehene Pfarrkirche der PP . Piaristen,
welche sich im Jahr 1698  hier angebauet haben.
Das linke Seitengebäude ist ihr Collegium, wo,
Hey ein Gymnasium, «nd deutsche Schulen sind,
das rechte aber das r 7zr gestiftete LLwenburgi,
sche Convicr. Rechts von der Piaristenkirche hin,
aus erblicket man das ehemalige Klostergebäude
der Pauliner zu Herren als  außer den Linien,
welches nach deren Aufhebung im Jahr 1786
dem von Kaiser Joseph dem II . gestifteten Offi,
zierstöchter / Erziehung - in st itute  ein,
geräumet worden ist. Rückwärts stehet die vor,
herige Pauliner, jetzt Pfarrkirche sammt einem
Kalvarienberge.

An die Josephstadt grenzet in der Gegend
der am Glacis sichtbare» Salpetervlantage die
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Vorstadt  Alfer , und Währingergafse.
Beym Anfänge derselben sieht man rechts die
große  Jnfanteriekaserne ; gleich an der,
selben das weitläufige , aus sieben Höfen beste,
hende , im Jahr i6yz  zu erbauen angefangene
ehemalige große Armenhaus , welches Kaiser
Joseph der 11. im Jahr 178z  in das dermalige
allgemeine Krankenhaus  umschaf , wozu
er noch ein rundes Gebäude für Wahnsinnige,
insgemein der Narrenthurm genannt , rück,
wärts desselben vom Grunde aus Herstellen ließ.
In der Mitte des Krankenhauses raget ein kleie
ner Thurm empor , wo sich die Kapelle befindet.
Links von diesem Gebäude herüber stehet die der,
malige P fa r r k i r che mit zwey Thürmcn . Sie
gehörte vorhin samt dem dabey befindlichen
Kloster den Trtnirariern , welche r688  das
Kloster und eine Kapelle , die dermalige Kirche
aber 16 - 4  erbauetcn . Sie wurden im Jahr
178;  aufgehoben , und 1784 die Minorir
ten  von der Stadt dahin übersehet . Rückwärts
dieses Klosters befindet sich das FindeihauS,
welches mitten einen kleinen Thurm , und rück,
wärts einen geräumigen Garten hat . Es gehörte
vorhin dem Hrn . Prälaten von Melk , und hat
seine jetzige Bestimmung seit 1784  dem Kaiser
Joseph dem II . zu verdanken.

Weiter rechts sieht man über die Stadt neben
dem Minvritenthurm hinaus am Glacis rück,
wärkS der Kaserne einen Theil des vorhinnigen seit



dem Jahr ' r 780 mit dem Schottenstifte vereinige
ten Benediktinerstiftes Monserat,  insgemein
Schwarjspgnier genannt , und gleich - aneben die

NN die Straße zur Wahringergasse grenzende von
Ka »ser Joseph dem II . angelegte Militairge,
y- ehrfabrik . In der Währingergasse
befindet sich das prächtige Gebäude der von Kai,

ser Joseph dem ll . gestifteten und in den Jahren
1784 und » 785  vom Grunde aus erbauten k.
k. Iosephinischen medizinisch , chirurgischen Mt,
lirärakademie  und rückwärts desselben das
Militärspital,

lieber die Schottenkirche hinan - zeiget sich dey
fürstlich Lichtcnsternische Gartcnpallast in der
Rossau  mit einem Observatorium ; rückwärts
desselben links die kleine Kirche St . Johannis des
Täufers am Thury,  und rechts die Pfarrkirche
im Lichte nthal,  Endlich über die Stadt
Heyn» St . Michaelsthurm rechts hinaus gegen die
Donau die Kirche der Diener Marien - , insge,

mein Servilen  genannt , zugleich Pfarrkirche
der Ilossan mit zwey Thürmen samt ihrem Klo,
ster , weiche sie im Jahr iüz8  zu bauen ange,
fangen haben . Von dieser Kirche ist besonder-
merkwürdig , daß sie während der letzten Belage,
rung Wien - von den Türken verschont blieb, weil

dieselben die von aussen angemaltcn mehrere » al,
ten Propheten für Muhamed unh seine Anhän«
ger hielten.
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Etwas « etter recht - sehen wir dm weltbe,

rühmten Donaufiuß , wie derselbe weit oben zwi,
schen zwey Bergen in die Gegend von Wien her¬
abläuft , wo er sich in sieben Arme theilet , wovon
uns aber im Panorama nur zwey sichtbar sind.
Auf dem ersten , »er nahe an den Festungswerke«
der Stadt vorbey fließet , und daher der Wiener,
Donaukanal heißet , sieht man mehrere Schiffe am
Uftr , und auch ein - mir Pferden den Strom auf,
«ärtS ziehen ; ein anderer Arm fließet rückwärts
der Leopvldstadt , und machet dieselbe zur Insel,
der stärkste aber , der die große Donau genennet
wird , fließt ausser den über die Leopvldstadt sicht,

_ Haren Waldungen,

Die Gegend um Wien
-u bezeichnen , « ollen wir oben jenseits der Do,
nau anfangen , wo uns gleich der sogenannte Bl,
samberg in die Augen fällt . Von diesem ab,
wärt « können wir keine Ortschaften sehen , weil
sie uns die Waldung entzieht , unter derselben
aber sehen wir , immer rechts auf unferm Stand,
punkte , mehrere Ortschaften in der angenehmsten
Lage. Rückwärts der letzteren zeiget sich der nä,
Here Haimburger und weiterhin der entferntere
Preßburger Berg . DießseüS der Donau liegt nahe
beym Flusse der Ort EberSdorf , und rechts in
minderer Entfernung Simmering ; aus der Ferne
blicken noch mehrere Dörfer in das Auge.
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Rückwärts des Belveders steigt der mäßige

Mienerbcrg empor, ausser welchem sich in oer Ge,
gend des St . Crispins , Lreuz (dessen Name
sich hernach inSpinskreuz,  endlich in Spin,
nenkreuz  verwandelt har) die berühmte mische
Gebirgskette anfängt, deren größte Höhe der aus-
der Ferne sichtbare sogenannte Schnecberg ist.
In der Nähe an und auf diesem Gebirge-eigen
sich rechts bis an die Donau mehrere merkwür,
dige Ortschaften.

Die erste heißt Mödling  ober Drrrg Möd,
ling,  wo in den alten Zeiten der Sitz des älte,
sten Prinzen nach dem regierenden Markgrafen
und Herzog des österreichischen Hauses war. Die
alte Burg ist jetzt ganz verfallen. Eben allda ist
der Eingang in die berufene romantische Berg,
und Waldgegend, die Brühl  genannt. Wei,
terhm am Fuße des Gebirges der Ort Brunn
am Gebirge,  dann Jnzersdarf.  Auf dem
Gebirge befindet sich das alte Schloß und Veste
Lichtenstein,  ehemals der Familie des regte,
reuden fürstlichen Hauses Lichtenstetn gehörig, und
gegenüber links das neue Schloßgebäude. Wei,
tcr an dem Gebirge der landesfürstliche Markt
Dertholdsdorf,  dessen Einwohner die Türken
zur Zeit der letzten Belagerung Wiens accordwi,
drig alle niedermachtcn. In dieser Linie von
Dertholdsdorf gegen Wien liegt an der Straße ein
vormaliger Ztegelofen, wobey jetzt mehrere Hau,
fer gebauet sind. In Verfolg des Gebirges zei.
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-et sich auf einem niedrigen Berge ein Lust,
schloß. ^

Neben dem Gumpendorferthurm recht - sieht
" man das näher gegen Wien liegende Dorf Meid,

14ng;  über das Karmelitentlostergebäude den
Thurm der erst vor wenigen Jahren erbauten
Pfarrkirche von Reindorf und ZünfhauS,
nebst einigen Häusern dieses Ortes ; dann über die
Harrmlitenkirche hin die kleine Ortschaft Grün,
herg  nächst Schönbrunn.

Ueber dem Savoyischen ^ Stiftsgebäude sieht
yian das katserl . Lustschloß Schönbrunn,  wel«
cheS der gewöhnliche Sommeraufenrhalr weiland
der Kaiserin » Maria Theresia war , der aber jetzt
von den Prinzen des kais. Hause - in der schönen
Iahrszeit bewohnt wird . Da » Schloß ist ziem,
hch prächtig , aber in einem etwas »erkünstelten
Geschmacke angelegt . Der Garten stehet da¬
ganze Jahr hindurch für jedermann offen . Cr hat
sehr angenehme Parthien , prächtige Schatten,
gänge , schöne Statuen von weißem Marmor,
Obeliske , Ruinen , Wasserkünste , eine Menage,
rie , und ein Treibhaus mit vielen und seltenen
ausländischen Gewächsen . — Dem rückwärtig «»

Theile des Schlosse - auf der Anhöhe stehet ein
Gloriet oder Colonnade mit einer Salarerrena , an

allen Seiten mit Kriegstrophäen in kolossalischer
Größe verziert , welche man über die Mariahilfer,
kirche hin sieht. Auf der Terrasse vor dieser Eo,
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lonnade und aus der Dalaterrena hat man eine
reitzvolle Aussicht vorwärt - auf einen Theil von
Wien und die benachbarte Gegend , rückwärt¬
iger über Hetzendorf gegen da - kleine Gebirge von

Daaden . — Etwas rechts von Schänbrunn sieht
man das Dorf PenzinH , und auf einer Anhöhe
am Gebirge das zum wiener . Erzbisthum gehör
rige Schloß zu St . Beit. v

Von diesem Gesichtspunkte an ist die Gegend,
um Wien mit Ortschaften und Lustschlössern gleich«

sam übersäet , von welchen wir aber nur die
merkwürdigsten anzeßgen können . Ueber dem
fürstlich AuerSbergischen Pallaste hin am Fuße de-
Gebirge « liegt das Dorf Ottakring,  oben auf
dem Berge aber das Landhaus des kais. russischen
Bothschafrer « Fürsten v. Gallizin,  welcher in
Wien verstorben und auf diesem seinem Landgute
begraben worden ist ; rechts desselben etwa « nie,
driger zwischen zwey höher » Bergen das Landhaus
des Grafen v. Eobenzel,  und weiter abwärts
in dev Niedere der Ort Dörnbach , nebst dem

gräflich Lacyschen Schlosse auf einer Anhöhe da,
selbst. Die bey düsen Landhäusern angelegten
Parks und Gärten sind in dem heurigen englischen
Geschmacke mit Tempeln , Grotten , Pavillons,
Wasserfällen , fremden Vögeln , Fischteichen rc.

versehen , vorzüglich aber zeichnet sich der Park
de- verewigten Grafen Lacy zu Dernbach auS.

De ») der Alservorstadtkirche und dem allge,

meinen Krankenhause sieht man in der Fer«
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ne zuerst die Ortschaft Wein hau - ,  hinter der¬
selben im Thale Gersthof;  links hinter der
Anhöhe von WemhauS und Gersthof liegt Pet¬
zelsdorf.  Rechts von Weinhaus sieht man
eine beträchtliche Anhöhe , worauf zwey Pulver,
vorrarhshauser stehen : dteß ist die berühmte
Türtenscha nze,  welche bey dem Entsätze
Wiens am rr September r 5 8 Z ungemein gut
befestiget , und mit dem Kern der türkischen Trup¬
pen beseht war,  die gegen die über das Gebirge
von Dornbach bis zur äußersten Spitze anrücken¬
de vereinigte kaiserlich sächsisch- bayerisch - und
polnische Armee , besonders wider den , den rech,
ten Flügel kommanbirenden , aus dem Thale bey
Dornvach hervordringenden , König von Polen
Johann 111 . Sobiesky , den stärksten Widerstand
leistete , mehrere Stürme aushielt , und nur
durch die äußersie Anstrengung erobert werden
konnte.

Gleich unter det Türkenschanze sieht man
das Dorf Währing,  über die wällsche Kirche

hin aber einen Stetnbruch , ober demselben recht¬
em Landhaus unter der Benennung der H i m,
mel,  und von da an dem Gebirge noch mehrere
Sommergebäude.

Endlich zeiget sich links bey dem spitzigen
St . Michaelöthurme hinaus auf dem Rücken
des KahlenbergeS da- vormalige Ca mal du,
lenserkloster,  und auf der äußersten Spitze

eine dem heil . Markgrafen Leopold  geweih,
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te Kit che . Das Camaldulensetkloster wurde

tm Jahr l 5 r 8 von Kaiser Ferdinand dem 1s.
gestiftet . Kaiser Joseph der II . hob eö imI . r / gr
auf , und das Gebäude desselben wurde an Pri,

vatpersonen theils verkauft , theils vermiethet.
Aus der äußersten Spihe des Berges bauere sich
Markgraf Leopold der Fromme im Jahr nor
ein Schloß : als dieses mit der Zeit in Verfall
gerathen war , ließ es zwar Herzog Albert der V.
nachmaliger Kaiser der 1 l . dieses Namens , der
von 1411 bis t4Z9  regierte , wieder erneuern,

aber die Türken brannten es r 6 8 z ab . Zehn
Jahre darnach ließ Kaiser Leopold der I . daselbst
eine Kirche zu Ehren des heil . Leopolds erbauen,
welche Kaiser Karl der V l . mit zwep mit Kupfer
gedeckten Thürmen zierte , und von dieser Zeit
an hat dieser Berg den Namen Leopoldsbcrg.
Man hat hier eine erstaunend weite und herrli,
che Aussicht über einen großen Theil von Oester,
reich , Hungarn , Mähren , und in die steyeri/
schen Gebirge.

Unten am Fuße des KahlenbergcS liegen die
Dörfer DL bl t n g , Grinzing , Heiligen,
stadt,  und zunächst der Donau Nußdorf,
womit auch die Gegend um Wien , die wir jeni
ftitS an der Donau zu betrachten angefangen

haben , ein Ende hat.
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Nachtrag.
Wien hat fünf Theater:  daö erste ist

das sogenannte Naiionaltheater an der kais. kön.
Burg gegen den Michaelsplah, das-weyte am
Kärnerthore; in den Vorstädten bestehen drey,
die alle privtlegirr sind: das erste in der Leo,
poldstadt, das zweyte an der Wien, und dns
dritte in der Issephstadt.
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